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S- E. $eer: ©ngabitt.

grieblig ©onnenfttaplen mofften in feinen HaIB=

fdjfummer gauMn, aBer fie erlofcpen box ben

traurigen Stugen ber Mutter. ®a potdp! Stuf
leifen ©opfert ftieg eg bie ©reppe perau,fetfe ging
bie ©ür ber Cammer, mit gefdjfoffenen Slugen
fpürte eg ffoggefi, trie feinanb Beputfam an fein
üöett trat, mie ftcpi bie feicptgeffeibete ©eftalt
üBer ipn neigte, ©ie lauf dp te, fie mocpfe bie

©etoiffpeit paBen, baff ipr ungepoxfamer SSitB

leisten ^ergenê eingefdflafen fei, unb legte bie

gefalteten Haube leidet auf fein 23ett.

„SieBer ©ott," flüfterte fie Betenb, „bu meifft,
mie biet Hoffnungen icp auf meinen Soggeli
fepe. SBenn anbere einen harten aug iput ma=
cpen motten, fo tjitf mir, bafj icp ipn gu einem
regten SSurfcpen unb "Mann ergieße, meinem
fernen (Tpr.'tfoPp unb mir gut grettbe. Stuten "

Mit ber füpfen Hamb ftreifte fie mie gum
Segen übet bie peiffe ©tirne tpteg SÜteften, auf
feinen Sippen Brannte ipr Sfuff, in ftrömenber
Söärme fpürte er ben Hauet) ber fepönen müt=

tertiepen ©eftalt, ber baêbunïle Haar in©trüp=
neu unb ©cpleiern gelöft auf bie ©cpultern fiel.

„Mutter!" fcprte er. Mit feiner 33erftettu'ngg=

fünft mar es borBei, er umpalfte fie, unb unter
Kranen: „Mutter, eg tut mir leib, id) mill nidji
mept auf bie Sfrug gepen."

„©ute Stadjt, fgoggeli," flüfterte fie. SSer=

mirrt unb erfepreeft, baff ber SfnaBe fie Bei beut

innigen ©efiet Beporcpt patte, pufepte fie aug
ber Cammer, ©ag lag ipr niept reept, bafür
mar ipr ©inn gu feufd) unb gu perB, unb ipre
marinen Braunen Sfugen Durften ben Shtfien

am folgenben Sag faum anfepen. Soggeli aber
Bemaprte bag Stnbenfen an ben SüadjtBefucp mie
ein fcpöneg petltgeg ©epeimnig, boep pat ber

©eplingel noep biet H^tgeleiB üBer feine Mut=
ter geBracpt.

©abon panbelt biefe ©efcptipte einer fgugenb,
bon ben Errungen unb Sßirrungen eineg Befam
genen Meit'cpeitfinbe», bag nur beut gug ber

eigenen ©eele folgenb, burcp feine jungen ©age
ging. SBoper fteigen bie Quellen beg ©cpiiffalS?
©ie ©iefen finb unerforfepfiep. Sfiemanb fann
fagen, toavum fgoggeli, ber fleine gif (per, ein

©onberling mürbe unb über feine Mutter mepr
Sorge unb Stummer Bracpte alg feine Sküber
Heiri unb ©util, bie fo Brab geartet maren, baff
üBer fie faum etmag gu rnelben ift.

$sm groffelterlicpen Haufe finbett mir biel=

leicpt einen ©tplüffel für fgoggelig ^ugenbme=
fen. ©a grüben mir eine liepte, botp auep ge=

peimnigreiepe ©eftalt.
©ie ©roffmutter! (gortfeBung folgt.)

(Sngabttm
STtein ©ngabtn ©in Scpönpeitgmänpen,
©ag ©ott am Sep opfert ag geträumt,
fRupft bu, nom gtieben beiner Cärcpen
Unb bunHen Urnen eingefäumt.
©u paft im fiepten Ufpenftrange
©ag iperfenbifb ber Blauen Seen
Unb fiepft in iprern feuepten ©lange
©ag ©oppefbilb ber Sterne gepn.

©ein ift ber Ceng — ein fefig 23Iüpen,
©in ©fumenjuBel rote ©eBet,
©ßenn bir bie ffunifierne gfüpen,
ffopannig burcp bie ©Siefen gept.
©ag ift ein Ceucpten unb ein Strapfen
gu ©at unb 33erg unb gipfefroärtg
Unb quillt aug üBerootlen Scpalen
On jebeg Uttge, jebeg fperg.

©ein finb beg Sommerg SBanberroonnen
On ©netten unb in Seegffut
fpängt an bie geffen pingefponnen
©et Ufpenrofe Punkte ©fut;
Om ©fetfepergrunbe fipt grau Sage,
Uuf Höpen manbefn CieB' unb ©litcfe
Unb Bringen aug bem reiepen ©age
©ag tp^3 ooff Sonnenfidpt guritefe.

Unb roer nur einmal fonnentrunüen
©rtrdp beineg SBinterg tteinpeit ging,
îfrtg ©örfern, tief im Sdjnee oerfrtnBen,
Um Gidjtftrapf beiner 33erge ping,
©ent tönt ein greubenfcplittgeläute,
©in fonngeBoren gubelroort,
©ag ©anfetieb für ein fd)öneg
On pod)geftimmter Seele fort.
Ceicpt mit bem Spiel ber reinen Güfte
©ilt gugenbfrtft bein ©al entlang,
©ag SBiegen fd)IanRer 3Ttäbd)enpüfte,
©eg Scplittfcpupg Bftngenber ©efang;
On pelïem, glüdiBefcpmingtem Sleigen
2Bäipft junger GieBe rafd) ber Sltut,
Unb eineg ftolgen ipaupteg steigen
©rxoibert ftuntm: „Od) Bin bir gut!"
Om ©teicptafit fuftgeftäplier ©liebet
gliegt jept bag junge f5aar bapin ~
3Q3er pat roopf pöp're GeBengfiebeu

Ufg bu, mein freubig ©ngabin?
5Ber pat roopf fcpon're Sdfidtfafgmärdjen
On Sommer« ober ©ßinternad)t,
Ufg roenn im ©räume beiner Gärtpen
©in jungeg GieBegfpief erroad)t

3. E. §eer.

I. C. Heer: Cngadìn.

Friedlis Sonnenstrahlen wollten tn seinen Halb-
schlummer gaukeln, aber sie erloschen vor den

traurigen Augen der Mutter. Da horch! Auf
leisen Sohlen stieg es die Treppe heran,leise ging
die Tür der Kammer, mit geschlossenen Augen
spürte es Joggeli, wie jemand behutsam an sein
Bett trat, wie sich die leichtgekleidete Gestalt
über ihn neigte. Sie lauschte, sie mochte die

Gewißheit haben, daß ihr ungehorsamer Bub
leichten Herzens eingeschlafen sei, und legte die

gefalteten Hände leicht auf sein Bett.
„Lieber Gott," flüsterte sie betend, „du weißt,

wie viel Hoffnungen ich auf meinen Joggeli
setze. Wenn andere einen Narren aus ihm ma-
chen wollen, so hilf mir, daß ich ihn zu einem
rechten Burschen und Mann erziehe, meinem
fernen Christoph und mir zur Freude. Amen!"

Mit der kühlen Hand streifte sie wie zum
Segen über die heiße Stirne ihres Ältesten, aus
seinen Lippen brannte ihr Kuß, in strömender
Wärme spürte er den Hauch der schönen müt-
terlichen Gestalt, der das dunkle Haar in Sträh-
neu und Schleiern gelöst auf die Schultern siel.

„Mutter!" schrie er. Mit seiner Verstellungs-
kunst war es vorbei, er umhalste sie, und unter
Tränen: „Mutter, es tut mir leid, ich will nicht
mehr auf die Krug gehen."

„Gute Nacht, Joggeli," flüsterte sie. Ver-
wirrt und erschreckt, daß der Knabe sie bei dem

innigen Gebet behorcht hatte, huschte sie aus
der Kammer. Das lag ihr nicht recht, dafür
war ihr Sinn zu keusch und zu herb, und ihre
warmen braunen Augen durften den Buben
am folgenden Tag kaum ansehen. Joggeli aber
bewahrte das Andenken an den Nachtbesuch wie
ein schönes heiliges Geheimnis, doch hat der

Schlingel noch viel Herzeleid über seine Mut-
ter gebracht.

Davon handelt diese Geschichte einer Jugend,
von den Irrungen und Wirrungen eines befan-
genen Menschenkindes, das nur dem Zug der

eigenen Seele folgend, durch seine jungen Tage
ging. Woher steigen die Quellen des Schicksals?
Die Tiefen sind unerforschlich. Niemand kann
sagen, warum Joggeli, der kleine Fischer, ein

Sonderling wurde und über seine Mutter mehr
Sorge und Kummer brachte als seine Brüder
Heiri und Emil, die so brav geartet waren, daß
über sie kaum etwas zu melden ist.

Im großelterlichen Hause finden wir viel-
leicht einen Schlüssel für Joggelis Jugendwe-
sen. Da grüßen wir eine lichte, doch auch ge-
heimnisreiche Gestalt.

Die Großmutter! (Fortsetzung folgt.)

Engadin.
Mein Engadin! Ein Ächönheitsmärchen,
Das Gott am Sch opfert ag geträumt,
Ruhst du, vom Frieden deiner Lärchen
Und dunklen Arven eingesäumt.
Du hast im lichten AlpenKranze
Das Perlenbild der blauen Seen
Llnd siehst in ihrem feuchten Glänze
Das Doppelbild der Sterne gehn.

Dein ist der Lenz — ein selig Blühen,
Ein Blumenjubel wie Gebet,
Wenn dir die Iunisterne glühen,
Iohannis durch die Wiesen geht.
Das ist ein Leuchten und ein Strahlen
Zu Tal und Berg und gipselwärts
Und quillt aus übervollen Schalen
In jedes Auge, jedes Herz.

Dein sind des Sommers Wanderwonnen!
In Guellen und in Seesflut
Hängt an die Felsen hingesponnen
Der Alpenrose dunkle Glut;
Im Gletschergrunde sitzt Frau Hage,
Aus Höhen wandeln Lieb' und Glück
Und bringen aus dem reichen Tage
Das Herz voll Sonnenlicht zurück.

Und wer nur einmal sonnentrurcken
Durch deines Winters Reinheit ging,
Aus Dörfern, tief im Schnee versunken,
Am Lichtstrahl deiner Berge hing,
Dem tönt ein Freudenschlittgeläute,
Ein sonngeboren Iubelwort,
Das Danklied für ein schönes Heute
In hochgestimmter Seele fort.
Leicht mit dem Spiel der reinen Lüfte
Eilt Iugendlust dein Tal entlang,
Das Wiegen schlanker Mädchenhüfte,
Des Schlittschuhs klingender Gesang;
In Hellem, glückbeschwingtem Reigen
Wächst junger Liebe rasch der Mut,
Und eines stolzen Hauptes Neigen
Erwidert stumm: „Ich bin dir gut!"
Im Gleichtakt luftgestählter Glieder
Fliegt jetzt das junge Paar dahin —
Wer hat wohl höh're Lebenslieder
Als du, mein freudig Engadin?
Wer hat wohl schön're Schicksalsmärchen
In Sommer- oder Winternacht,
Als wenn im Traume deiner Lärchen
Ein junges Liebesspiel erwacht!

I. C. Heer.
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